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DEFORMIERENDER GESICHTSSCHMUCK SÜD AMERIKANISCHER

NATURVÖLKER

BRIGITTE MENZEL, Berlin

Ein augenfälliges Merkmal vieler Naturvölker ist der Schmuck, der direkt
mit bestimmten Teilen des Gesichtes verbunden wird. Die Schmuckgegenstände
werden durch besondere Eingriffe in der Haut oder in den oberflächlichen

Muskelpartien angebracht und somit gehört der „deformierende Gesichts
schmuck“ zu den dauerhaften Veränderungen, zu denen wir auch Tatauierung,

Zahnverstümmelung und Schädeldeformation rechnen müssen.

Viele südamerikanische Naturvölker tragen oder trugen deformierenden
Gesichtsschmuck an Lippen, Nase oder Ohren. Bodenfunde aus vorkolum-

bischer und Darstellungen späterer Zeit zeigen, daß diese Sitte auch bei den
Kulturvölkern Südamerikas weit verbreitet gewesen ist. Diese Arbeit be

schränkt sich auf das ethnographische Material. Die frühesten Angaben über
südamerikanische Naturvölker finden sich in Quellen des 16. Jahrhunderts; das
meiste Material stammt jedoch von Feldbeobachtungen aus den letzten

150 Jahren. Die Angaben sind von unterschiedlichem Wert. Die frühen

Quellen bringen nur in geringer Zahl Details und wenig zuverlässiges Bild
material; viele der berühmten alten Reisewerke waren für diese Arbeit ohne
Nutzen.

Das ethnographische Material stammt, soweit es nicht der Literatur ent

nommen wurde, aus folgenden Museen 1 :

Basel: Museum für Völkerkunde

Berlin: Museum für Völkerkunde

Bremen: Museum für Natur-, Völker- und Flandelskunde
Frankfurt: Museum für Völkerkunde

Göttin gen: Museum für Völkerkunde

1 Bei der langwierigen und mühsamen Beschaffung des Materials habe ich überall
freundliche Hilfe und Unterstützung gefunden. Bei meinen Besuchen in den
Museen halfen mir vor allem: Prof. Bühler, Dr. Hinderling, Herr Meyer, Basel;
Prof. Krickeberg, Berlin; Dr. Petri, Bremen; Dr. Niggemeyer, Dr. Klein,
Frl. Becker, Frankfurt; Dr. Wassen, Fil. Liz. Larsson, Herr Brändström, Göteborg;
Prof. Plischke, Dr. Nippold, Göttingen; Prof. Termer, Hamburg; Prof. Birket-
Smith, Kopenhagen; Dr. Disselhoff, München; Dr. Lehmann, Herr Valentin, Paris;
Dr. Glück, Herr Jäger, Dr. Kussmaul, Stuttgart; Prof. Haekel, Dr. Gräfin Hohen-
warth, Dr. Nowotny, Wien. — Dr. Franz Caspar, Hamburg verdanke ich wichtige
und interessante Details über Schmuck bei den Tupari, briefliche Unterstützung
fand ich durch Mrs. B. M. Blackwood, Pitt Rivers Mus. Oxford, Dr. Hans Becher
und Harald Schultz, Säo Paulo. — Frau I. Friedend, Hamburg, gestattete mir die
Benutzung der Bibliothek ihres verstorbenen Gatten Dr. G.i Friederici. — Allen
Genannten — und den Ungenannten — danke ich auch an dieser Stelle herzlich.


